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Nittelmeerreiſe des Kaiſers. Der Kaiſer iſt auf
der r mit den Begleitſchiffen am Sonnabend g

5
mittag 3 Uhr nach guter Fahrt in Bari eingetroffen.
Schiffe ankerten auf der Reede. Das Wetter war regneriſ
und windig. Die im Hafen liegenden Schiffe hatten Flaggen
parade angelegt es wurden Salutſchüſſe gewechſelt. DieMolen und ufer waren von einer großen Menſchenmaſſe be

lagert. Der Kaiſer hat den deutſchen Vizekonſul empfangen.
Am Nachmittag arbeitete der Kaiſer an Bord wenn x
Die große, breitſtraßige Stadt iſt reich geſchmückt; durch die
Hauptſtraßen ziehen ſich Reihen von Flaggenmaſten an dem
Wege, den der Kaiſer bei der Landung nimmt, ſind Dribünen
re Koſtbare Blumenſpenden ſind an Bord geſandt
worden.Jnfolge des durch ſchlechtes Wetter veranlaßten längeren
Aufenthalts Seiner Majeſtät des Kaiſers in Gallipoli hätte
Seine Majeſtät den im Reiſeprogramm vorgeſehenen Beſuch
von Bari und Umgebung ganz aufgeben oder wenigſtens er
heblich abkürzen müſſen. Um dies zu vermeiden, hat Seine
Majeſtät beſtimmt, ſtatt des viel längeren Weges über Genua

kürzere Reiſe über Venedig für die Rückreiſe zu
wählen.

Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm hielt am geſtrigen
Fata in gewohnter Weiſe auf der r Gottes
dienſt ab und empfing den der von Bari, die Spitzen
der Behörden und eine Abordnung der deutſchen Kolonie unter
gut des Vizekonſuls Marſtaller. Die Abreiſe Seiner

ajeſtät nach Venedig erfolgte Sonntag abend. Jn Venedig er
warket Seine Majeſtät ein Sonderzug zur Rückreiſe über
Schlettſtadt nach Karlsruhe, wo mehrtägiger Aufenthalt ge
nommen wird. Generaltonſul v. Rekowski kehrte von Bari
nach Neapel zurück.

Der K wird am 2. Mai, dem e
Görſchen, in Berlin eintreffen und das 1. Gar
auf dem Bornſtedter geh eſichtigen, ein Beweis, daß alle
Gerüchte von einer en im Geſundheitszuſtande
des Kaiſers auf Unwahrheit beruhen.

Kaiſer Wilhelm und Präſident Loubet. enüber den
Meldungen von einer Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm
und dem Präſidenten Loubet erfährt die „Poſt“, daß eine per
ſönliche Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Präſi
denten Loubet weder von franzöſiſcher, deutſcher Seite
geplant iſt und daß deshalb auch keinerlei diplomatiſche Schritte
nach dieſer Richtung hin unternommen worden ſind. Da aber
Kaiſer Wilhelm und Präſident Loubet zugleich im ThyrrheniſchenMeere anweſend ſein werden 9 iſt es nicht aus
geſchloſſen, daß die beiden Schiffe, mit dem deutſchen Kaiſer
und dem franzöſiſchen Präſidenten an Bord, auf Sehweiteeinander vorbeiſahree und dann ſelbſtverſtändlich die in ſolchen

Fällen üblichen Begrüßungen und Höflichkeiten austauſchen
werden. Keinesfalls wird aber bei einer derartigen Begegnung
eine Zuſammenkunft ſtattfinden.

Der bayeriſche Finanzminiſter Dr. v. Riedel ſoll nach
Meldung verſchiedener Zentrumsblätter nicht beabſichtigen, zurück
zutreten, ſondern ſein Amt weiter zu führen, ſo lange es ſeine
Kräfte nur irgendwie geſtatten. Das iſt, wie der „Tägl. Roſch.“
ihr Münchener Mitarbeiter auf Grund perſönlicher Erkundigungen
mitteilt, allerdings der Wunſch des Regenten. Herr v. Riedel glaubt
aber, dieſem Allerhöchſten Wunſche beim beſten Willen nicht nach
kommen zu können, da ſein hohes Alter den Anſtrengungen des ver
anttwortlichen Amtes nicht mehr gewachſen iſt. Er wird, wie ſchon
verſchiedene Male gemeldet, mit Schluß der Landtagsſeſſion ſich
in das längſt erſehnte Privatleben zurückziehen. Sein Nachfolger
iſt der Miniſterialrat im Finanzminiſterium von Pfaff.

Abgeordnetenjubiläum. Das 25. Jubiläum als Mitglied des
Abgeordnetenhauſes feiert der Abg. Neubarth, der der freikonſervativen
Partei angehört. Der Jubilar trat 1879 in das Abgeordnetenhaus,
1887 in den Reichstag ein, und zwar in den letzteren unter merkwürdigen
Umſtänden es mußte nämlich das Los entſcheiden, da auf den frei
konſervativen und den freiſinnigen Kandidaten je 12 047 Stimmen ent
fallen waren. Neubarth legte dann nach wenigen Wochen ſein Mandat
nieder. Jn der Erſatzwahl unterlag er ſeinem freiſinnigen Gegner.

Der Errarekberzog Wilhelm von Luxemburg begab ſich in die
Augenklinik des Herzogs Karl Theodor von Bayern d eines Augen
leidens, doch verurſacht ſein Befinden keine ernſten Befürchtungen.

Perſonalnachrichten aus dem Königreich Sachſen. Der
kommandierende General des 19. Armeekorps, General v. Treitſchke,
iſt zur Dispoſition geſtellt und zum Generaladjutanten des Königs

ernannt worden. Generalleutnant Vitzthum von Eckſtädt iſt unter
Beförderung zum General der Infanterie zum kommandierenden
General des 19. Armeekorps ernannt. Oberſtleutnant Krug
von Nidda, Militärbevollmächtigter in Berlin, iſt unter Be
förderung zum Oberſt zum Kommandeur des Gardereiter Regiments
zund Oberſtleutnant Salza von Lichtenau, bisher Kommandeur des
Ulanenregiments Nr. 17, zum Militärbevollmächtigten in Berlin
ernannt.

Der bekannte Mittelsmann zwiſchen der deutſchen Regierung
und dem Vatikan, Abg. Freiherr v. Hertling, hat die römiſche Haupt
ſtadt, in welcher er wiederum faſt ein halbes Jahr geweilt hat, ver
laſſen er iſt wieder im Reichstage anweſend.

Ueber den Beſuch des Erzbiſchofs Kardinal Fiſcher in Rom
wird der „Poſt“ von dort geſchrieben Der hier anweſende Erzbiſchof
von Köln, Kardinal Fiſcher, hat eine ganze Reihe von wichtigen Beſuchen

euacht. Wie es heißt, iſt die Frage der Errichtung eines eigenen
en mit dem Sitz eines Biſchofs in Aachen in ein neues Stadium

treten.
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Montag, 25. April 1904.
Deutſch rumäniſcher Haudelsvertrag. Nach der „Südd.

Veichskorreſp.“ ſind die Vorarbeiten zu dem deutſch rumäniſchen
andelsvertrage ſoweit gediehen, daß demnächſt die mündlichen

rhandlungen beginnen werden.

Anläßlich derKränkung eines dentſchen Konſuls.
Unterbringung der aus dem untergegangenen deutſchen Dampfer
„Elba“ geretteten, nach Sidney n aus Japanernbeſtehenden Mannſchaft im dortigen Seemannsheim hatte der

Miniſter des Aeußern der auſtraliſchen Bundesregierung,
Deakin, angefragt ob außer der Garantie des japaniſchen
Konſuls, die Mannſchaft mit dem erſten Schiffe
nach der Heimat zu befördern, noch eine Bürgſchaft
vom Schiffskapitän geleiſtet ſei, mit dem Hinzufügen, er
würde dieſe Anfrage nicht für notwendig erachtet haben ohne
das derer Vorgehen des deutſchen Konſuls ge
legentlich einer S von ihm geleiſteten Garantie. Dazu
bemerkt die „We n ſie ſei in der Lage, dem Be
richte über die dem deutſchen Generalkonſul gefige Kränkung
hinzufügen zu können, daß dieſer eben einen Urlaub angetreten
hatte und auf telegraphiſche Anweiſung der deutſchen Regierung

nach Sidney S iſt, und daß T von der deutſchen
Regierung über das Betragen Deakins Beſchwerde in London
erhoben worden iſt.

Der Austauſch der deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Forderungsliſten für die Erneuerung des Handels
vertrages hat geſtern in Berlin ſtattgefunden.

Das Totaliſatorgeſetz oder, wie der offizielle Titel lautet,
der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Wetten bei öffentlich
veranſtalteten Pferderennen, iſt ſoeben dem Reichstage zuge
gangen. Der Entwurf lautet:

S 1. Der Betrieb eines Wettunternehmens für öffentlich ver
anſtaltete Pferderennen iſt nur mit Erlaubnis der Landeszentralbehörde
oder der von ihr bezeichneten Behörde zuläſſig.

2. Die Erlaubnis darf nur ſolchen Vereinen zur Veranſtaltung
von Pferderennen erteilt werden, welche die Sicherheit bieten, daß ſie

nahmen ausſchließlich zur Landespferdezucht verwenden. Die Erlaubnis
kann von weiteren Bedingungen abhängig gemacht, jederzeit beſchränkt
oder widerrufen werden. Sie muß widerrufen werden, wenn die im
Abſatz 1 Sicherheit nicht mehr beſteht.

8 3. s geſchäftsmäßige Vermitteln von Wetten für öffentlich
veranſtaltete Pferderennen iſt nicht geſtattet. Aufforderungen und
Angebote zum Abſchluß oder Vermittelung ſolcher Wetten ſind verboten,
wenn ſie öffentlich oder durch Verbreitung von Schriften oder anderen
Darſtellungen erfolgen. Unter dieſes Verbot fallen nicht Ankündigungen
eines nach dieſem Geſetze erlaubten Wettunternehmens.

S 4. Die nach Maßgabe des S 23 des Reichsſtempelgeſetzes
von den Wetteinſätzen bei öffentlich veranſtalteten Rennen zu erhebende
Reichsſtempelabgabe (Tarif Nr. 5 des Reichsſtempelgeſetzes) iſt bei
Pferderennen auch dann zu entrichten, wenn ausſchließlich Mitglieder
beſtimmter Vereine zu den Wetten zugelaſſen werden.

8 5. Vereine, denen die Erlaubnis zum Betriebe eines Wett-
unternehmens nach n der 88 1 und 2 erteilt iſt, erhalten die
Hälfte des Betrages der Reichsſtempelabgabe von Wetteinſätzen bei den
von ihnen veranſtalteten Pferderennen zur Verwendung für die Zwecke
der Landespferdezucht überwieſen.

S 6. Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
1500 Mk. wird, ſofern nicht nach anderen Geſetzen eine höhere Strafe
eintritt, beſtraft

1. wer ein Wettunteruehmen für öffentlich veranſtaltete Pferde
rennen ohne die vorgeſchriebene Erlaubnis betreibt;

2. wer den Vorſchriften des 8 3 zuwiderhandelt.

Die ſächſiſche Regierung und die ſächſiſche Sozial
demokratie. Die „Soziale Praxis“ iſt erzürnt über einen
Artikel des amtlichen Organs der ſie r
„Dresdener Journals“, worin unter dem Titel „Sozialpolitiſche
IJrrwege“ mit trefflichen Gründen der Nachweis geführt war,
daß durch das Vorgehen der „Sozialreformer“, die ihren
literariſchen Mittelpunkt in der „Sozialen Praxis“ haben,
die S a ewegung nur gefördert werde. Die
„Soziale Praxis“ ſchreibt lebhaft erzürnt:

„Den bürgerlichen Sozialpolitikern Förderung der Sozialdemokratie
vorzuwerfen, ſteht wahrlich einem Amtsblatte jener Regierung beſonders

ut zu Geſichte, die durch ihre Arbeiterpolitik im eigenen Lande die
aſſen der Bevölkerung geradezu in die Arme der Sozialdemokratie

re hat. Ratſchläge und Warnungen von dieſer Seite anzunehmen,
ehnen wir ganz entſchieden ab. Mögen dieſe Publiziſten vor der eigenenköniglich i Tür kehren, da werden ſie gert zu tun finden

Dieſer Vorwurf gegen die ſächſiſche Regierung iſt völlig
unbegründet. Die ſozialdemokratiſchen Wahlerfolge im König-
reich Sachſen beruhen in Wahrheit darauf, daß ein ſo ho
entwickeltes Jnduſtrieland durch eine dreizehnjährige, fehler
Batt und haltloſe Reichspolitik dem ſozialdemokratiſchen

nſturm ſchutzlos preisgegeben worden iſt. Die 21 ſozial
demokratiſchen Abgeordneten, die in der Wahlſchlacht des
vorigen Jahres Ware i
haben ihren Dank in Berlin und nicht in Dresden abzuſtatten.

Aenderung des Wahlgeſetzes in Sachſen.
Geſetzgebungs Deputation der zweiten Kammer über den Geſetz
entwurf betreffend Aenderung des Wahlgeſetzes für die zweite
Kammer iſt erſchienen. Die verſtärkte Deputation beantragt in
ihrer Geſamtheit, die Kammer ſolle beſchließen, zu erklären, daß
ſie die in der Denkſchrift enthaltenen Vorſchläge über eine Aenderung
des Wahlrechts für die zweite Kammer als tauglich für ein künftiges
Wahlgeſetz nicht anerkennen könne.

Die liebenswürdigen „Vettern“. Das britiſche Unterhausmitglied
Sir Carne Raſch beabſichtigt, den Kriegsminiſter über den Beſuch
des Kaiſers Wilhelm auf den Forts, Befeſtigungswerken und
Galerien von Gibraltar zu interpellieren, zu denen ſelbſt
Engländer unter gewöhnlichen Umſtänden keinen Zutritt haben. Jeder
Kommentar iſt überflüſſig.

das Feld in Sachſen behauptet haben,

Der Bericht der

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.
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Deutſch oſtafrikaniſches Münzweſen. Die Denkſchrift über die
Verordnung des Münzweſens des deutſch oſtafrikaniſchen Schutzgebietes
iſt dem Reichstag zugegangen. Darin heißt es Neuerdings hat ſichdie Ausſicht eröffnet, daß ſig eine Bank für DeutſchOſtafrika errichten

läßt. Die Schaffung einer ſolchen, mit dem Rechte der Notenausgabe
ausgeſtatteten Bank werde der Schlußſtein der Neuordnung des oſt
afrikaniſchen Geldweſens ſein.

Die Rechnungskommiſſion des Reichstages prüfte die Ueber
ſichten für 1901, genehmigte die vorgekommenen Üeberſchreitungen und
beſchloß, dem Plenum die Genehmigung vorzuſchlagen.

Der Anſchluß der dentſch evangeliſchen Gemeinde zu Oſorno
in Chile an die evangeliſche Landeskirche der älteren Provinzen der
preußiſchen Monarchie iſt genehmigt worden.

Dentſcher Reichstag.
74. Sitzung vom 23. April, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch v. Einem, v. Tirpitz, Dr. Stübel.
Vor Eintritt in die Tagesordnung ergreift das Wort
Kriegsminiſter v. Einem und läßt ſich über die von den Herren

Abgg. Rogalla v. Biberſtein und v. Staudy geſtern gemachten Aus
führungen betreffend die von der Militärverwaltung vorgenommenen
Ankäufe von Pferden bei den Pferdehändlern aus und meint, es
ſei allerdings richtig, daß Pferde von Händlern gekauft worden
ſind, und es ſei richtig, daß wenige Wochen vor dem Ankauf durch
die Militärverwaltung dieſe Händler im Lande umhergereiſt ſeien,
um Pferde anzukaufen oder für ſich ſicher zu ſtellen. Das hat
natürlicherweiſe die Verwaltung nicht hindern können. Man hätte
dieſe Vorbereitungsmaßnahmen der Händler dadurch illuſoriſch
machen können, daß man von ihnen nicht kaufte. Das wäre
zweifellos auch geſchehen, wenn die Vorſitzenden der Remonte
Ankaufskommiſſionen geglaubt hätten, eine Sicherheit zu haben,
daß ſie zur rechten Zeit am richtigen Orte brauchbare Pferde von
den Produgzenten kaufen könnten. Keinesfalls hat eine Rückſprache
mit Pribvatperſonen ſtattgefunden, aus der der beabſichtigte Pferde
ankauf geſchloſſen werden könnte. Hieraus geht hervor, daß von
der Militärverwaltung auf keinen Fall vor dem Ankauf irgend
welche Mitteilungen gemacht worden ſein können, denn die Reankaufskor würden des Ungehorſat e eſich ſonſt ams ſhuinacht haben, was ſie zweifellos nicht getan haben. Es iſt alſo
gen daß dieſe Ankäufe der Pferdehändler auf eigenes

iſiko erfolgt ſind und nichts weiter bedeuten als eine Spekulation
Der eine ſpekuliert in Getreide, der andere in Kohlen, dieſe Herren
handeln in Pferden. Das iſt nicht zu verhindern. Jch möchte
nur bemerken, daß ein Fehler ſeitens unſerer Remonteankaufs
kommiſſare, ſeitens der Vorſitzenden der Remontekommiſſionen
m. E. nicht vorliegen kann, denn dieſe Vorſitzenden waren bis jetzt
gar nicht beauftragt, ſich um den Stand dieſer kleinen Pferde zu
kümmern. Dieſe kleinen Pferde haben für unſere Armee gar keine
Bedeutung, ſie ſind niemals gekauft worden. Sollte ein weiterer
Ankauf von Pferden nötig werden, nachdem die Verhältniſſe jetzt
geklärt ſind und eine große Anzahl von Pferden vorhanden iſt,
ſo wird zweifellos davon abgegangen werden, den Händlern das
Vorrecht zu geben. Es iſt ferner darüber Klage geführt worden,
daß wir Mitteilungen nicht in der nötigen Art gemacht hätten.
Die Bekanntmachung der Remonteinſpektion iſt in verſchiedenen
Blättern veröffentlicht worden. Jn einzelnen Kreiſen iſt die Be
kanntgabe durch den Landrat, durch den Gendarmen außerdem ver-
mittelt worden, und es iſt auch durch Extrablätter die Nachricht
an die Gemeinden gegeben worden. Jch möchte darum glauben,
daß ſeitens der Militärverwaltung alles geſchehen iſt, um die Nach
richt rechtzeitig zu verbreiten. Es iſt nun geſagt worden, daß die
Pferdehändler zuerſt bevorzugt werden, daß wir zuerſt die Pferde
von ihnen genommen hätten. Das iſt unwahr; erſt nachdem die
Pferde auf den Pferdemärkten nicht in der nötigen Brauchbarkeit
und Zahl haben gefunden werden können, ſind die Händler hin
zugezogen worden. Jch möchte mich dahin reſumieren, daß, wenn
weitere Ankäufe vorkommen ſollten, zweifellos die Händler ſoweit
wie möglich ausgeſchloſſen werden ſollen. (Sehr gutl) Jch möchte
noch darauf hinweiſen, daß es die Militärverwaltung geweſen iſt,
die ihrerſeits die erſten Verſuche mit dieſen kleinen Pferden ge
macht und mit allen Mitteln darauf hingewirkt hat, daß dieſe
Pferde gezüchtet werden.

Das Haus ſetzt hierauf die zweite Leſung des Etats der
Schutz gebiete fort. Ohne Erörterung genehmigt wurden die

für die Karolinen.Etats für das Schutzgebiet NeuGuineg,

Beim Etat für das Schutzgebiet Samoa Titel Beſoldungen))
Palauen und Marianen.

bringt
Abg. Eickhoff (frſ. Vp. die Klagen der maſuriſchen Anſiedler

gegen den Gouverneur Solf zur Sprache.
Kolonialdirektor Dr. Stübel: Die Unterſuchung hat ergeben,

daß die Schuld nicht auf der Seite des Gouverneurs liegt. Er hat
zweifellos ein großes Geſchick in der Behandlung der Eingeborenen
bewieſen. Das gute Einvernehmen mit dieſen zu erhalten, iſt
eine ſeiner Hauptaufgaben. Die Beſchwerden aber gehen von den
Elementen aus, die das gute Einvernehmen mit den Eingeborenen
ſtören. Die Einfuhrzölle ſind durchaus nicht unerträglich hoch. Jn
den benachbarten engliſchen Kolonien werden ſeit vielen Jahren
10 Prozent Zölle erhoben. Erleichterungen ſind übrigens bereits
gen und der Ausfuhrzoll auf Copra und der Kopfzgzoll auf die

rbeiter iſt abgeſchafft. Mit der Einfuhr von chineſiſchen Arbeitern
ſoll noch ein zweiter Verſuch gemacht werden, 30 000 Mark ſind
dafür in den Etat eingeſtellt. Die Gouvernementsräte lehnen ſich
an das engliſche Muſter an; dort beſtehen ſie ſeit Jahrzehnten, ein
Wahlrecht dazu iſt aber nirgends gegeben. Wir haben deshalb
auch davon abgeſehen ein Präſenktationsrecht aber haben wir zu-geſtanden, aber die Wahl wollen wir dem Gouverneur überlaſſen.
Wollen die jungen Pflanzer auch in das Goubernementsgebäude
eingziehen, ſo werden ſie eben Frieden mit dem Gouverneur ſchließen
müſſen. (Lachen.) Dem Bedürfnis nach Aerzten iſt genügt, wenn
auch nur mangelhaft. Die Schwierigkeiten, die den Geſellſchaften
gemacht worden ſind, ſind inzwiſchen behoben.

Abg. Stadthagen (Soz.) legt dar, wie alle Maßnahmen immer
den großen Geſellſchaften, dem Kapitalismus zu gute kommen,
ſelbſt die Beſteuerungsreform, während von der Aufhebung des



Kopfzolles für die Arbeiter dieſe und die kleinen Anſiedler keinen
Nutzen hätten. Der Gouverneur halte es mit der Kapitalkraft.

Abg. Dr. Arendt (Rp. An der langen Rede des Vorredners
finde ich zweierlei bemerkenswert: ſie iſt die erſte kolonialfreund
liche Aeußerung von ſozialdemokratiſcher Seite, und ſie läßt mich
weiter hoffen, daß der Abg. Stadthagen auf dem Umwege über
Samoa vielleicht auch einmal ein Wort für die deutſchen Bauern
findet. Jch muß es ſehr verurteilen, daß die Eingeborenen die
Polizei ausüben gegenüber deutſchen Anſiedlern. Das kann das
lin re Deutſchtums nicht fördern, ſondern nur gefährden.

eifall.)
Kolonialdirektor Dr. Stübel: Die Klagen über den Gouverneur

ſind Gegenſtand einer Prüfung geweſen. Es gibt heute noch in
Samoa eine große Anzahl Koloniſten, die ſich um die wirtſchaftliche
Hebung des Landes ſehr verdient gemacht haben, aber kein Wort
deutſch können. Dieſe Leute aus dem Pflanzerverein auszu
ſchliefzen, lag nicht im Intereſſe der Entwickelung von Samoag.
Die Polizeimannſchaftsfrage iſt vielfach geprüft und erwogen
worden. Wenn auch der farbigen Polizei befohlen wird, nicht
gegen Weiße einzuſchreiten, wird es ſich doch nicht ganz vermeiden
laſſen, daß ein Weißer in die Obhut und Fürſorge der Polizei
genommen werden muß.

Abg. Dr. Arendt (Rp.) Mir fehlt das Verſtändnis dafür, daß
der deutſche Gouverneur einer Kolonie einem deutſchen
Pflanzerverein vorſchreiben kann, daß er nicht für ſeine Mitglieder
die Kenntnis der deutſchen Sprache verlangen darf.

Der Etat für Kiautſchau wird ohne Erörterung erledigt.
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs zur Be

kämpfung der Reblaus.
Abg. Blankenhorn (nl.): Ich freue mich, daß man keinesfalls

im Kampfe gegen die Reblaus nachlaſſen will. Dieſer Kampf muß
einheitlich organiſiert werden, und deshalb iſt der Weg der Reichs
geſetzgebung der richtige. Die Einzelheiten werden ſich beſſer in
der Kommiſſion beſprechen laſſen.

Abg. Rettich (konſ.): Die Notwendigkeit ſcharfer Maßregeln
kann nicht geleugnet werden. Meine politiſchen Freunde können
ſich im einzelnen nicht zur Vorlage erklären, weil ſie dem Weinbau
nicht naheſtehen. Jch bin für Kommiſſionsberatung und hoffe,
daß die Kommiſſion ſchnelle und gute Arbeit leiſten wird.

Nach weiterer Debatte wird der Entwurf einer Kommiſſion
von 21 Mitgliedern überwieſen.

Darauf werden die drei von Deutſchland, OeſterreichUngarn,
Belgien, Spanien, Frankreich, Jtalien, Luxemburg, den Nieder
landen, Portugal, Rumänien, Schweden und der Schweiz am
12. Juni 1902 abgeſchloſſenen Abkommen über das internationale
Privatrecht nach unweſentlicher Erörterung in erſter und zweiter
Leſung angenommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs betr. die
Krankenfürſorge für Seeleute. Die Dauer der
Krankenfürſorge für die Seeleute wird durch dieſes Geſetz von
18 Wochen auf 26 Wollen verlängert. Die einzelnen Parteien er
klären ſich mit dieſem Entwurf einverſtanden.

Das Haus vertagt ſich. Montag 1 Uhr: Eiſenbahn von Dar
esSalaam nach Mrogoro, Anleihe für Togo, Vörſengeſetznovelle,
Stempelgeſetznovelle, Schluß 624 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

59. Sitzung vom 23. April 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. v Rheinbaben, Schönſtedt,

v. Podbielski.
Bei gutem Beſuche wird zunächſt die zweite Etatsberatung

beendet. Der einzige noch unerledigte Titel betrifft das Königliche
Reſidenzſchloß in Poſen. Der Titel war an die Kommiſſion zurück
verwieſen und iſt von ihr nunmehr den Wünſchen der Regierung
entſprechend dahin feſtgeſtellt: „feſter, nicht überſchreitbarer Beitrag
von 5 350 000 Mark an die Krone, welche den Bau für eigene
Rechnung als Bauherr ausführt, erſte Rate 1000 000 Mark.“

Nach einem ausführlichen Referate des Verichterſtatters Abg.
v. Arnim (konſ.) bittet

Finanzminiſter Frhr v. Rheinbaben um möglichſt einſtimmige
Annahme des Titels, um zu bekunden, daß die Landesvertretung
die von der Regierung zur Herbeiführung friedlicher Zuſtände er
griffenen Maßnahmen unterſtützt.

Nach kurzer Debatte, in der ſich die Abg. Graf Moltke (fkonſ.),
Aronſohn (frſ. Vp.), Friedberg (natlib.), Ernſt (frſ. Vgg.) und
Dr. Porſch (Zentr.) für den Titel ausſprechen und Dr. Wiemer
(frſ. Vp.) den Titel bekämpft, wird der Kommiſſionsantrag gegen
die Stimmen der Polen und der Mehrheit der freiſinnigen Volks
partei angenommen.

Nachdem noch der Geſetzentwurf betr. die Feſtſtellung des
Staatshaushaltsetats für das Etatsjahr 1904 ohne Debatte an
genommen iſt, iſt die zweite Leſung des Etats beendet.

Es folgt die dritte Beratung des Geſetzentwurfs betr. die Be
willigung weiterer Staatsmittel zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe von Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben und gering-
beſoldeten Staatsbeamten

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Heiſig (Zentr.) wird
die Vorlage angenommen.

Nunmehr beginnt die dritte Leſung des Etats. Jn der
Generaldiskuſſion bemerkt

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Es liegt im Jntereſſe
der Einheit und Geſchloſſenheit des Staatsminiſteriums, die ebenſo
wichtige wie ſchwierige Stellung des Finanzminiſters nach Möglich-
keit zu ſtärken. Für den Finanzminiſter iſt es gewiß eine undank-
bare Aufgabe, Sparſamkeit zu üben und gleichzeitig die von allen
Seiten an ihn geſtellten Anforderungen zu erfüllen. Es gehört eine
gewiſſe Genialität dazu, wie man ſie beſonders zu Miquels Zeiten
beobachten konnte, der Gefahr vorzubeugen, daß den großen Auf
gaben des Staates nicht kleinliche Geſichtspunkte gegenübergeſtellt
werden. Nun ein Wort zu der Stellung Preußens zum Reiche.
Meine Freunde haben ſtets lebhaft bedauert, daß man den Wünſchen
der Sozialdemokratie entſprechend Angelegenheiten, die in den
Landtag gehören, im Reichstage erörtert hat. Wenn man einzel-
ſtaatliche Angelegenheiten im Reichstage zur Beratung ſtellt, ſo
bedeutet das gewiſſermaßen, daß der Reichstag als eine höhere
Inſtanz über die Landesregierung geſtellt wird. Jch berühre dieſe
Frage namentlich auch deshalb, weil in höheren Kreiſen die Anſicht
zu herrſchen ſcheint, daß man durch Entgegenkommen die Macht der
Sozialdemokratie ſchwächen kann. Die Folge des Entgegen-
kommens wird immer nur ſein, daß die Sozialdemokraten weiter
gehende Forderungen ſtellen und den Umſturz nach wie vor be-
treiben. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Zum zweiten ein Wort
zu den Handelsverträgen. Wir hätten erwarten müſſen, daß die
verbündeten Regierungen mit Entſchiedenheit vorgehen, und ſo
zu einer Kündigung der Verträge kommen würden. Wir können

eifellos auch ohne Verträge auskommen, wenn wir auch zugeben,
ß für die Jnduſtrie langfriſtige Handelsverträge erwünſcht ſind.

Kündigt man die Verträge, ſo wird man leichter zu günſtigen neuen
Verträgen kommen, als bei dem jetzigen Verfahren. Wenn man
die rechte Ueberzeugung von dem Notſtande der Landwirtſchaft und
der Notwendigkeit, ihr zu helfen, hat, dann müßte man weit energi
ſcher und entſchiedener vorgehen. (Sehr richtig! rechts.) Jch
möchte deshalb unſere Regierung dringend bitten, die Fürſorge für
die Landwirtſachft und den Mittelſtand nicht aus den Augen zu
laſſen. (Lebhafter Beifall rechts.

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben dankt dem Vorredner
für die wohlwollenden Worte, die er dem Finanzminiſter gewidmet
hat. Der Finanzminiſter vertritt lediglich die allgemeinen Inter
eſſen des Landes. Das iſt ein ſchweres Geſchäft. Jch wünſchte
Jhnen, daß Sie einmal vier Wochen Finanzminiſter wären Heiter
eit), da würden Jhnen die Haare zu Berge ſtehen, und wenn Sie
keine haben, würden ſie Jhnen wieder wachſen. (Erneute Heiters
keit.) In den Ausführungen des Vorredners zu dem Lerhältnis

Preußens zum Reiche, kann ich ihm nur beiſtimmen. Es wäre
gewiß bedenklich, wenn wir uns darauf einließen, den Reichstag als

ribunal anzuerkennen, wenn es ſich um preußiſche Angelegen-
heiten handelt, und ſo habe ich wiederholt bei der Behandlung
preußiſcher Angelegenheiten grundſätzlich mein Erſcheinen im
Reichstage abgelehnt. (Beifall.) Aber was dem einen recht iſt,
iſt dem andern billig. (Sehr richtigl links.) Darum muß ich mir
verſagen, mich über die Handelsverträge ausführlich auszulaſſen.
Wenn aber Graf Limburg-Stirum von der Notlage der Land
wirtſchaft und der Notwendigkeit, ihr zu helfen, ſpricht, ſo kann
ich verſichern, daß die Sorge des Reichskanzlers fortgeſetzt der Land
wirtſchaft gilt. Sie können das Vertrauen hegen, daß die neuen
Handelsverträge der Landwirtſchaft einen erhöhten Schutz bringen
werden, denn in der Würdigung der Bedeutung der Landwirtſchaft
ſind wir uns alle einig.

Abg. Voltz (natlib.) verbreitet ſich über die Ausführungen,
die während der zweiten Leſung Abg. Korfanty über die Arbeiter
verhältniſſe im oberſchleſiſchen Bergrevier gemacht hat, und ſucht
nachzuweiſen, daß alle Angriffe des Abg. Korfanty der Berechtigung
entbehren.

Abg. Dr. Wiemer (frſ. Vp.) findet es auffällig, daß Graf
Limburg es unternommen habe, den Finanzminiſter den Rücken zu
ſtärken. Das fiskaliſche Jntereſſe dürfe nicht über das allgemeine
Kulturintereſſe geſtellt werden. Der Reichstag ſei wohl berechtigt,
auch preußiſche Angelegenheiten zu behandeln, preußiſche Ange-
legenheiten ſeien auch deutſche Angelegenheiten. Beim Abſchluß
der Handelsverträge dürfe nicht einſeitig das Jntereſſe der Land
wirtſchaft in den Vordergrund geſtellt werden.

Abg. Dr. Friedberg (natlib.) ſtimmt dem Abg. Grafen
LimburgStirum in der Anerkennung der Tätigkeit des Finanz
miniſteriums bei und bedauert, daß in den Reichsfinanzen die ſtarke
Hand vermißt werde. Auch in der Beurteilung der Stellung
Preußens zum Reiche ſei er im weſentlichen mit dem konſervativen
Redner einverſtanden. Jn der Handelsvertragspolitik ſei aber das
Vorgehen des Reichskanzlers korrekt.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) ſchließt ſich den Ausführungen
des Abg. Grafen Limburg-Stirum an.

Abg. Korfanty (Pole) wendet ſich gegen die Ausführungen
des Abg. Voltz und wiederholt ſeine Beſchuldigungen gegen die
Regierung und die Bergbeamten. Als er ein dünnes Stöckchen
vorzeigt, mit dem Bemerken, mit ihm ſeien polniſche Kinder von
einem Lehrer geſchlagen worden, und die Mehrheit dieſe Be
merkung mit Heiterkeit aufnimmt, ruft er der Mehrheit zu: Schämen
Sie ſich!

Vizepräſident Dr. Porſch ruft den Redner zur Ordnung.
Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Der Vorredner kann kaum

ernſt genommen werden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn er ſeine
Beſchuldigungen gegen die Regierung und unſere Beamten erhebt,
will er das Land lediglich gegen die Regierung aufhetzen. Rufe
links: Zur Ordnungl)

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Fürbringer (natlib.
und Vorſter (freikonſ.) ſchließt die Generaldiskuſſion. Jn der
Einzelberatung werden eine große Reihe von Etats ohne erhebliche

Debatte bewilligt.
Montag 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 285 Uhr.

(Nachdruck verboten. N

Japaniſche Scheinkultur.
Zur Zeit heißt es: „Hoch Japan!“ Namentlich im

lieben Deutſchen Reich träufelt man in vielen Kreiſen und
Blättern über in Bewunderung für die kleinen Jnſel-
männchen, die den Waſſergang mit unſerem großen Nachbar
wagen und ſich ſo anſtellen, als würden ſie mit dem ſo eins

zwei drei fertig. Jn ſolchen Fällen iſt der Deutſche
höchſt eigenartig. Er ſieht in dem Volk, dem er ſeine Gunſt
zuwendet, nur Schönes, Liebes und Gutes, während die
Eigenſchaften des Lieblings von heute weniger glänzende
ſind. So ſchwärmte man im griechiſchtürkiſchen Krieg ſelbſt
verſtändlich für die Griechen, die in Europa, bei Licht be
ſehen, eine große Gaunerbande ſind, alle Welt, Deutſchland
nicht zum wenigſten, angepumpt haben, nichts bezahlen und
mit den Griechen des Altertums nicht das geringſte gemein
haben, am wenigſten den Mut. Und jetzt iſt der Japaner
daran. Er iſt das Volk mit hoher, alter Kultur, das ſich in
weniger als einem halben Jahrhundert die geſamte moderne
Kultur in bewunderungswürdiger Weiſe angeeignet hat,
unſere Kultur, und zwar ſo vollſtändig, daß es imſtande iſt,
mit einer Großmacht,
meſſen und ihr Vorſchriften in der Politik zu machen.

„Wenn man am Ruſſen nur ein klein wenig kratzt,
kommt der Koſak,“ ſoll Napoleon I. geſagt haben.

„Wenn man am Japaner nur ein klein wenig kratzt,
kommt der Aſiat!“ Oder glaubt man wirklich, daß in den
wenigen Jahrzehnten die moderne Kultur in ein ganzes
großes Volk ſicher und voll eindringen kann Kratzen wir

einmal ein wenig. J.Die moderne Kultur baſiert zu einem großen Teil in der
Stellung der Frau zum Mann wie im Staate. Abgeſehen
davon, daß die moderne Frau in gänzlicher Verkennung ihrer
Prävalenz nach völliger Gleichſtellung, die im Ernſte eine
Herabwürdigung und Erniedrigung iſt, ſtrebt, beherrſcht ſie
unſer Kulturleben. Jm Geſellſchaftsleben, im ritterlichen
Dienſt, in der Poeſie nimmt ſie eine hervorragende Stellung
ein, als Gattin und Mutter iſt ſie Herrſcherin im Hausweſen,
Erzieherin ihrer Kinder auf der Ehe baſiert der moderne
Staat mit ſeiner Kultur. x

Wie ſteht es damit in Japan?
Jn der Hofrangliſte des Kaiſerreiches ſtehen alle die

Kinder des Kaiſers angeführt. Das heißt, ſelbſtverſtändlich
nur die Söhne! Die Prinzen! Von den Prinzeſſinnen iſt
gar keine Rede, die kennt man offiziell nicht. Aber dieſe
Prinzen ſind keineswegs von der Kaiſerin, oh nein, ſie ſind
von Nebenfrauen, welche mit dem, was drum und dran hängt,
wie in Konſtantinopel, Peking und Söul, ſo auch in Tokio
ein kleines Heer bilden. Aber während noch niemals be-
hauptet wurde, daß der Sultan, die Kaiſer von China und
Korea moderner Kultur huldigen und ſie in ihren Paläſten
auch durchführen, wird das vom Kaiſer von Japan gerade
behauptet, während er Söul, wo Fräulein Om, nachdem ſie
Maitreſſe verſchiedener Kaufleute und Mandarinen gewefen
war, ſich jetzt der allerhöchſten Gunſt erfreut und ihr holdes
Szepter über ihren Kolleginnen ſchwingt. Seit der ſo
genannten Erſchließung Japans führt das Jnſelreich einen
ganz beſonders begehrten Artikel maſſenweis aus: Geiſha!
Seine Weibchen bringt es nach allen großen Seeſtädten, wenn
ſie nicht allzuweit liegen. Dort ſind ſie meiſt in den Tee
häuſern, den Erholungsplätzen nach harter Arbeit unter-
gebracht und bedienen freundlich, Samiſen zupfend und
tanzend, die Männerwelt. Wo die Japanerin mit den Frauen
anderer Raſſen und Völker in Wettbewerb kommt, ſiegt ſie
glänzend denn ſie ſchlägt alle Konkurrentinnen durch ihre
Niedlichkeit, Anſpruchsloſigkeit und durch die Menge, in der
ſie uftritt. Der modernen Kultur dürfte dies kaum
förderlich ſein Von der Stellung der Frauen in Japan ſelbſt
iſt ſchon viel geſchrieben, ſie iſt Dienerin der Männer, ſie iſt

die für unbezwinglich gilt, ſich zu

billig zu haben, Pflichten hat ſie viele, Rechte keine, den
Mund muß ſie hüten. Gewiß, der Europäer ſoweit er
Mann iſt amüſſiert ſich in Japan recht gut, überall Tee-
häuſer, überall Musmehs und Geiſhas, die für ſein Amüſe-
ment ſorgen, bei Yokohama und in jeder großen Stadt eine
ganze Freudenſtadt, in der bei glanzvoller Beleuchtung und
Entfaltung aller heiteren altjapaniſchen Pracht, unter Muſik,
Singen und Lachen das Weib die Hauptrolle ſpielt.
Alle Kulturvölker des Abendlandes ſtellten das Weib hoch
Japan nicht. Wehe der Europäerin, die einen Japaner
heiratet. Aber ſehen wir von dieſem Punkt ab, der allerdings
ein gewaltiger Faktor iſt, wenn von moderner Kultur die
Rede ſein ſoll. Was iſt es denn, was wir von alter Kultur
an den Japanern ſo ſehr bewundern ſollen Das Geiſtes-
leben Nun, das war bei den Völkern Europas in früherer
Zeit doch auch recht rege. Griechenland und Rom voran, hat
auch das Mittelalter manche Blüte aufzuweiſen, und es iſt
vielſeitiger gewiß wie das Japans. Die Bauten Gewiß,
Japan hat ſchöne alte Bauten, aber ebenſo gewiß haben die
abendländiſchen Völker ſchönere und mehr, von Griechenland,
Rom, Konſtantinopel bis hinauf in den Norden nach Marien
burg. Die Technik? Herrliche Bronzen und Lackwaren hat
Japan, das iſt wahr, aber dafür bietet beiſpielsweiſe allein
ſchon das Mittelalter in Deutſchland ein Aequivalent in ſeiner
Silberſchmiedekunſt. Stickereien hat unſere Kultur ſo gut
aufzuweiſen wie die japaniſche, ebenſo Malerien. Seide macht
man auch anderswo wie in Japan, bliebe nur übrig er
Lack darin ſind uns die Japaner über und könnten uns
zum Dank dafür, daß wir ſie vieles gelehrt haben, die Her-
ſtellung wohl verraten. Da hüten ſie ſich indeſſen.

Aber zum Eindringen in die moderne Kultur und zur
Benutzung derſelben gehört heute viel. Die Dampfmaſchine iſt
es, welche eine Revolution auf vielen Gebieten hervorgebracht
hat. Kann der Japaner eine Dampfmaſchine machen
Nein! Kaufen kann er ſie, machen nicht! Und da er das nicht
kann, ſo kann er auch keine Eiſenbahnen, keine Schiffe, keine
großen Brücken bauen, keine Feuerwaffen herſtellen, iſt alſo
gar nicht fähig, ſelbſtändig auf dem modernen Kulturwege
fortzuſchreiten. Japan kann keinen Stahl machen, und ſo
ſind alle die ſchönen Dinge: Panzerſchiffe, Geſchütze, Gewehre,
Maſchinen, Eiſenbahnen entweder ganz von anderen Staaten
gekauft, oder das Material, der Stahl, ſtammt vom Ausland.
Genau wie nach den Negerſtaaten Afrikas, bildet ein Haupt-
einfuhr- Artikel nach dem Reich der aufgehenden Sonne
altes Eiſen, und ein Staat, der das einführt, iſt noch ziemlich
weit ab, ein Kulturſtaat im europäiſchen Sinne zu werden.

Der Krieg wird manchen Firnis beſchädigen. Nach
Schema P wie 1894 gegen China, haben die Operationen be-
gonnen: Brachlegen der Flotte, Vernichtung derſelben durch
Torpedoangriffe, Landung auf Korea, Eroberung und Be
ſetzung der Halbinſel, Vorrücken gegen die feindliche Haupt-
ſtadt. Aber Nummer Eins iſt ſchon weniger glücklich er
folgt, die ruſſiſche Flotte will ſich durchaus nicht vernichten
laſſen, und mit dem Vormarſch gegen die Hauptſtadt wird es
auch wohl nichts werden Moskau iſt etwas weit Als
Sieger hat ſich der Japaner im allgemeinen als angehender
Kulturmenſch gezeigt, warten wir ab, wie er erſcheint, wenn
ſich das Kriegsglück einmal gegen ihn wendet.

Und wie ſteht es mit den Kenntniſſen auf den Ge
bieten der Chemie, Elektrotechnik? Nachmachen kann der
Japaner wohl vieles, nachdem andere es erfunden haben, aber
ſelbſtändig Entdeckungen auf dieſem und anderen weiten Ge
bieten machen, das iſt es, was man von einem modernen
Kulturvolk verlangen kann, das übrigens ſchon einmal, im
ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhundert, abendländiſche
Kultur ſogar mit dem Chriſtentum angenommen hatte, ſie
aber wieder wegwiſchte. Momo.

Der Krieg in Oftaſten,
Die Meldung daß Deutſchland die neueſten 560 To.

P Schichauboote an Rußland überlaſſen wollte, wird im
eichsmarineamt als falſch bezeichnet. t

Amtlichen ruſſiſchen Nachrichten zufolge war am 22. April
am Jalu alles ruhig. Am 21. April fand ein Nahgefecht mit
den Japanern ſtatt, als ruſſiſche Boote am koreaniſchen Ufer
auf eine Sandbank geraten waren. Ein mit einer Anzahl
Leuten beſetztes ge ches Transportfahrzeug wurde durch das

euer zweier ruſſiſcher Geſchütze zum Sinken gebracht. Dieſes
ahrzeug hatte mit anderen zuſammen den Pomahuafluß ver
aſſen, um den ruſſiſchen Booten den Rückzug abzuſchneiden.

Der im letzten Gefecht auf dem Pomahuafluß verwundete Stabs
kapitän Smeitzin iſt geſtorben.

Ein aus Genſan in Söul eingetroffener beſonderer Bote be
richtet, die Ruſſen hätten in Söngtſchin das japaniſche Konſulat
und das koreaniſche Zollhaus niedergebrannt und das
Telegraphenamt mit Gewehrfeuer beſchoſſen. Man glaubt,daß ſie ſich ſchließlich nordwärts zurückgezogen haben, und daß

die Anweſenheit des japaniſchen Geſchwaders an der Oſtküſte
weitere derartige Unternehmungen wirkſam verhindern werde.

Der „Swjet“ veröffentlicht mit Bezug auf die Gerüchte von einer
engliſchen Jntervention im ruſſiſch-japaniſchen Kriege einen Artikel, der
ſchließt Rußland hat niemals irgend eine Hilfe benutzt, obgleich es oft
den anderen half. Rußland verlangt keine Hilfe und keine Jntervention-
Nur das Wort des Zaren hat Bedeutung für Rußland. Jn einem
Telegramm an den Admiral Alexejew hat der Zar unſeren
Kampf mit Japan in folgenden Ausdrücken gekennzeichnet
„Dieſer Kampf wird das Uebergewicht Rußlands an den Küſten des
Stillen Meeres endgültig ſicher zu ſtellen haben.“ Nun iſt es, um dies
Ziel zu erreichen unerläßlich, Japan völlig zu beſiegen, es zu
wingen, ſich endgültig zu unterwerfen, um ihm für eine
eihe von Jahren die Luſt zu gewagten militäriſchen Aben

teuern zu nehmen, wenn wir nicht ſo handeln, werden wir jede
Achtung im Oſten verlieren, auch ſelbſt dann, wenn wir Sieger bleiben.
Der gegenwärtige Krieg läßt ſich zuſammenfaſſen in die Frage Wer
wird die Vorherrſchaft an den aſiatiſchen Küſten des Stillen Ozeans
haben, Rußland oder Japan Sich darin zu teilen oder darüber zu
verſtändigen, iſt unmöglich. Eine Jntervention würde alſo nur demAnſehen und der Ehre Kußlande Eintrag tun, iſt alſo unmöglich.

Petersburg, 24. April. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht
Mitteilungen des Finanzreſſorts, denen zufolge in der Mandſchurei die

ahlungen mit Kreditbilletts, zu deren Einlöſung an Ort und Stelle
ilberfonds vorhanden ſind, bei der chineſiſchen Bevölkerung Anklang

gefunden haben. Dieſe zieht ſogar Papiergeld dem Silbergelde vor.
Petersburg, 24. April. Der Kaiſer verlieh dem Großfürſten

Wladimir für ſeine Verdienſte um die Armee die auf der Bruſt zu
tragenden und mit Edelſteinen geſchmückten Portraits der Kaiſer
Nikolaus I., Alexander II., Alexander III. und ſein eigenes. Das
letzte Portrait und das Nikolaus I. erhielt auch der ehemalige Kriegs
miniſter Graf Miljutin.

Petersburg, 24. April. Der Statthalter Admiral Alexejew
erließ, wie amtlich mitgeteilt wird, eine Bekanntmachung, wonach in
der Nähe der Kwantungküſten oder im Operationsbezirk der ruſſiſchen
Seeſtreitkräfte ergriffene neutrale Dampfer an deren Bord ſich



Korreſpondenten beſinden, welche mit Hilfe von in den Konvenlionen
noch nicht vorgeſehenen vervollkommneten Apparaten dem Feinde
Nachrichten übermitteln, falls die Dampfer drahtloſe Telegraphie
haben, als Kriegspriſe fortgenommen, die Korreſpondenten aber denSpionen gleichgeſtent werden. Durch Zirkularſchreiben iſt gleichzeitig

den ruſſiſchen Vertretern im Auslande vorgeſchrieben worden die
Regierungen, bei welchen ſie akkreditiert ſind, davon in Kenntnis

ſetzen.zu Dereraburg, 24. April. Der Chef der Nikolai- Akademie des

Generalſtabs, Generalleutnant Glaſow, iſt zum Verweſer des Miniſteriums
für Volksaufklärung ernannt worden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Kritiküber den Präſidenten im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe

Nach wörtlicher Verleſung des Einlaufs, die bis 1 Uhr dauerte,
proteſtierte der Abg. Kramarſch gegen das Vorgehen des Präſidenten
und beantragte, in das amtliche Protokoll der Freitag- Sitzung einen
Zuſatz einzuſchalten, wonach das Vorgehen des Präſidenten als
eſchäftsordnungswidrig bezeichnet wird. Hierüber wurde namentüche Abſtimmung vorgenommen. Nachdem der Antrag Kramarſch ab

gelehnt worden war, erhoben die Abgg. Choe, Klofatſch und Sternberg
egen die Art der Vornahme der Delegationswahlen Einſpruch. Präſident
raf Vetter rechtfertigte ſeine Haltung, wobei er von lärmenden

Zwiſchenruſen der Tſchechiſch- Radikalen unterbrochen wurde. Hierauf
ſetzte das Haus die Beratung des Dringlichkeitsantrages Dvorak betr.
die Ausgeſtaltung der tſchechiſchen Hochſchulen fort. Die Dringlichkeit
wurde abgelehnt, da es an der erforderlichen Zweidrittelmehrheit fehlte.
Die nächſte Sitzung findet am Dienstag ſtatt.

Jtalien.
Beſuch Loubets.

Der Präſident Loubet iſt Sonnabend morgen begleitet vom
Miniſter des Aeußeren Delcaſſé, nach Jtalien abgereiſt.

Die Regierung Jtaliens ordnete eine feierliche Beflaggung aller
Anſtalten von Rom an, die Subſidien ſeitens des franzöſiſchen

taates beziehen, während der Anweſenheit des franzöſiſchen Ober
hauptes in Rom.

Der franzöſiſche Kurienkardinal Mathieu ſowie drei franzöſiſche
Biſchöfe, die gerade in Rom weilten, verließen es, um dem Empfange
Loubets nicht beiwohnen zu müſſen.

Präſident Loubet traf Sonntag nachmittag um 4 Uhr in Rom
ein und wurde auf dem Bahnhof vom Könige, in deſſen Begleitung
ſich der Graf von Turin und der Herzog von Genug befanden, auf das
herzlichſte empfangen,

Nachdem der Präſident und der König einander mit Händedruck
und Kuß begrüßt hatten, begrüßte Loubet die Prinzen und ſchritt
dann mit dem Könige die Front der Ehrenkompagnie ab, während
die Muſik die arſeillaiſe ſpielte. Jm Königszimmer des
Bahnhofs begrüßte Präſident Loubet die Miniſter, insbeſondere Giolitti
und Tittoni, ſowie die Präſidenten des Senats und der Deputierten
kammer, während der König den Miniſter Delcaſſé herzlich willkommen
hieß. Sodann wurde die Fahrt in die Stadt angetreten auf den
prächtig geſchmückten, vom Publikum dicht beſetzten Straßen bildeten
Truppen Spalier. Am Eingang der Via Nazionale hatte
der Bürgermeiſter von Rom, Fürſt Colonna, mit dem Ge
meinderat und den Gemeindebehörden Aufſtellung genommen
und brachte dem Präſidenten Loubet den Willkommen
u der Stadt Rom dar. Loubet dankte dem Bürgermeiſter unter

ändedruck. Als der Zug auf dem Quirinalsplatze anlangte, erſchiendie Königin Helena am Fenſter des Mittelbalkons. Kurz vor 41 Uhr

trafen die hohen Herrſchaften im Quirinal ein, wo Präſident Loubet
von der Königin herzlich bewillkowmnet wurde. Auf dem Quirinals
platze drängte ſich eine große Menſchenmenge, die lebhafte Ovationen
darbrachte. Das Königspaar erſchien zweimal mit dem Präſidenten
Loubet dankend auf dem Balkon.

Frankreich.

Gemeinderatswahlen. Marchand.
Der Abgeordnete Großjean (Nationaliſt) hat dem Miniſterpräſidenten

angekündigt, daß er ihn beim Wiederzuſammentritt der Kammer über
die r befragen werde, die ſich angeblich Staatsbeamte
gelegentlich der Agitation für die Gemeinderatswahlen am 1. Mai haben
zu ſchulden kommen laſſen.

Von radikaler Seite wird berichtet, der Kriegsminiſter ſei ent
ſchloſſen, im Miniſterrate zu beantragen, daß Oberſt Marchand ſtrafweiſe
in Nichtaktivität verſetzt werde.

Der Ausſtand der Schiffsoffſiziere.
Die Schiffahrtsgeſellſchaften haben wegen des Ausſtandes der

Schiffsoffiziere beſchloſſen, ihre Schiffe abzurüſten.

Dänemark.
Schluß des Reichstages.

Der Reichstag iſt am Sonnabend geſchloſſen worden.

Türkei
Wegen der Art der Repatriierung der make

doniſchen Flüchtlinge
werden zwiſchen der türkiſchen und der bulgariſchen Regierung Ver
handlungen gepflogen die Uebergabe und die Uebernahme ſoll durch in
gegenſeitigem Einvernehmen zu ernennende Kommiſſionen bewirkt werden.

Serbien.
Der König empfing

die aus dem Hofdienſt ſcheidenden Adjutanten und Ordonnanzoffizierein Abſchiedsaudienz. t zoffiz
Großbritannien

Meuterei engliſcher Soldaten.
S der Arretierungen einiger Leute des Cheſhire Regiments

durch die olzei wegen kleiner Vergehen verließen Kameraden von ihnen
um Mitternacht die Kaſerne zu Southampton, warfen die Fenſter des
Dockpolizeiwachthauſes und des Zollhauſes ein, zogen unter Geſchrei
nach der Stadt und richteten noch mehr Schaden an. Sie kamen dann
mit der Polizei ins Handgemenge, die ihre Holzknüppel gebrauchte und
mehrere Soldaten verwundete. Die Aufrührer wurden in die Kaſernen
zurückgetrieben und die Anſtifter verhaftet.

Südamerika.

Zwiſchenfälle.
An der braſilianiſchen Weſtgrenze iſt es, wie gemeldet wird, zu

Zwiſchenfällen gekommen. Es heißt, daß peruaniſche Truppen ſich
weigern, Gebietsteile zu räumen, welche als zu Braſilien gehörig betrachtet werden. Vraſtlien hat wiederholt ohne Erfolg Vorſtellungen

hiergegen erhoben. Obgleich beunruhigende Gerüchte im Umlauf ſind,
rechnet Braſilien doch darauf, den Streit friedlich beizulegen. Jrgend
eine Jntervention ſeitens der Vereinigten Staaten wird amtlich in
Abrede geſtellt.

Peru.
Das Miniſterium iſt zurückgetreten. Der ſtellvertretende Präſident

Calderon hat das Rücktrittsgeſuch des Miniſteriums nicht angenommen.
Der Präſident Candamo befindet ſich auf dem Wege der

Südafrika
General Botha

hielt in Johannesburg eine Anſprache, in welcher er betonte, daß bei
keinem einzigen der Burgher die Abſicht beſtände, einen Aufſtand

ervorzuruſen. Es ſei eine Beleidigung, zu behaupten, daß man am
orabend eines Aufſtandes ſtände. Die Burgher hofften vielmehr,

durch ihre Zuſammenkünfte die Hände der Regierung zu kräftigen.

c

Aus Nah und Fern.
Ausſtand der Eiſenbahner in Oeſterreich-Ungarn. Am Sonſt

abende erſchienen ein großes Polizeiaufgebot unter Führung des
Polizeichefs Rudnay, ſowie zwei Schwadronen Huſaren. vor dem
Lager der Ausſtändigen in Peſt. Deren Führer Sarley wurde
wegen Aufreizung und Majeſtätsbeleidigung verhaftet, weil er den
königlichen Befehl betreffs Einberufung der Eiſenbahnerreſerviſten
abfällig kritiſiert hat. Rudnah hielt an die Ausſtändigen eine An
ſprache, in der er die begangenen ungeſetzlichen Handlungen be
leuchtete und erklärte, nunmehr ſei das Strafverfahren eingeleitet.
Jeder Anweſende mußte ſich legitimieren und erhielt, falls er ge
ſtellungspflichtig war, von dem anweſenden Hauptmann des Er-
gänzungsBezirkskommandos einen Einberufungsbefehl, wonach er
noch am Sonnabend zur Truppe einzurücken hatte. Hierauf wurde
das Lager der Ausſtändigen für aufgelöſt erklärt, wobei kein Wider
ſtand geleiſtet wurde. Am geſtrigen Sonntage iſt
der Streik nahezubeendet worden. Die Reorgani-
ſierung des Eiſenbahndienſtes machte ſehr bedeutende Fortſchritte.
Der Frachtenverkehr wurde wieder aufgenommen. Es liefen nicht
bloß Züge von Budapeſt, ſondern auch Perſonenzüge von der Pro
vinz nach Budapeſt. Viele hunderte von Aus
ſtändigen haben ſich wieder zum Dienſt ge-
meldet, darunter 80 Lokomotivführer. Der Ausſtand iſt in
völliger Auflöſung begriffen. Die Erklärung des Streikkomitees,
daß die Ausſtändigen den Dienſt zu den früher geſtellten Be-
dingungen wieder aufzunehmen gewillt ſeien, iſt von der Regierung
abgelehnt worden. Es ſind von allen Seiten Meldungen einge
troffen, daß Eiſenbahnbedienſtete ohne Vermittelung des
Streikkomitees den Dienſt wieder aufgenommen haben.
Der Verkehr war ſchon am Sonntag nahezu bis zu dem normalen
Umfang hergeſtellt worden. Der Betrieb dürfte in einigen Tagen
wieder ganz normal abgewickelt werden, und Züge aller Art in
48 Stunden wieder verkehren. Eine aus Mitgliedern aller Oppo
ſitionsparteien beſtehende Deputation begab ſich am Sonntag zum
Handelsminiſter v. Hieronhmi, um deſſen Antwort bezüglich der
Beendigung des Eiſenbahnerſtreiks zu hören. Der Miniſter er-
klärte, die Streikenden hätten die ihnen von der Regierung geſtellte
Friſt ungenützt verſtreichen laſſen; von einer Amneſtie oder einem
Zugeſtändnis in der Gehaltsfrage könne nunmehr keine Rede ſein.
Abgeordneter Graf Theodor Batthyany bemerkte, er müſſe die
Haltung der Regierung verurteilen. Der Miniſter entgegnete,
gerade die Reden Batthyanys hätten die Eiſenbahner in ihrem
Widerſtande beſtärkt. Die Abgeordneten Viſontai und Vazſonhi
teilten dem Miniſter mit, daß die Sozialiſten einen allgemeinen
Ausſtand zu proklamieren beabſichtigen.

Auf Verfügung des Unterſuchungsrichters, der die Verhaſtung der
Mitglieder des Streikkomitees wegen Aufreizung angeordnet hat, begab
ſich am Sonntag abend eine ſtarke Polizeiabteilung nach dem Demo-
kraten Klub, wo ſich das Streikkomitee befindet. Der Präſident des
Klubs erhob Einſpruch gegen das Eindringen der Polizei, erklärte
jedoch ſchließlich, der Gewalt weichen zu wollen. Von den 13 Mit-
gliedern des Streikkomitees waren nur drei anweſend, die für verhaftet erklärt
und auf die Stadthauptmannſchaft gebracht wurden. Da das Publikum
auf der Straße vor dem Demokratenklub gegen die Polizei Schmäh-
rufe ausſtieß, ließ der Polizeichef die Straße räumen, wobei mehrere
Perſonen verhaftet wurden. Als ein Abgeordneter ſich bei einer Ver
haftung ins Mittel legen wollte, wurde er, obgleich er ſich als Abge
ordneter legitimierte, gleichfalls für verhaftet erklärt und nach dem
Polizeiburcau gebracht, von wo er jedoch nach einem Verhör wieder
entlaſſen wurde.

Strafe für Weinfälſchung. Die Strafkammer zu Metz verurteilte
die Luxemburger Weinfirma Fritz Fiedler zur Vernichtung von 12 000
Liter nach Metz expedierten, den Anordnungen des Weingeſetzes nicht
entſprechenden Weines.

Infolge eines Familienzwiſtes hat der Tagelöhner Kerſten in
Gladbach ſeine Tochter mit einem Brotmeſſer ſchwer verletzt dann durch
ſchnitt er ſich ſelbſt die Kehle.

Unerhörtes Betragen ruſſiſcher Studenten. Die ruſſiſchen
Studenten Turowerow und Dittmann wurden aus einem in der
Hannoverſchen Straße zu Berlin belegenen Schanklokale gewieſen,
weil ſie ſich unangemeſſen betragen hatten. T. verſuchte nun,
das Schaufenſter einzuſchlagen, wovon er durch den Schutzmann
Schönwolf abgehalten wurde, der ihn auch zu beruhigen verſuchte,
was aber nicht gelang. Jm Gegenteil, er verſetzte dem Beamten
Fauſtſchläge, worin er von D. und einem unbekannten jungen
Burſchen unterſtützt wurde. Der Beamte war daher gezwungen,
den Säbel zu ziehen, und verwundete die beiden Studenten un-
erheblich. Auf der Wache wurden ihre Perſonalien feſtgeſtellt und,
weil ſie als Ausländer fluchtverdächtig waren, ſind ſie in das
Polizeipräſidium eingeliefert worden.

Wirbelwind. Sonnabend nachmittag wurden zwiſchen Eicht
und Bleiswede drei Perſonenwagen eines Zuges der Lokalbahn
TeplitzReichenberg (Böhmen) durch einen Wirbelwind aus dem
Gleis gehoben und die Bahnböſchung hinabgeſchleudert 15 Reiſende
wurden teilweiſe ſchwer verletzt.

Großfeuer. Jn der Nacht brach in der dem Fürſten Beloſſelsky-
Beloſersky gehörigen Schienenfabrik in Ufa Feuer aus, durch
welches Gebäude und Maſchinen im Werte von mehreren 100 000
Rubeln zerſtört wurden.

Zur Spiritusausſtellung in Wien. Sonnabend vormittag iſt der
Kongreß der öſterreichiſchen Spiritus- Großinduſtrie in Gegenwart von
Vertretern der öſterreichiſchen und ausländiſchen Regierungen eröffnet
worden. Der Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky hatte ſein Nichter-
ſcheinen entſchuldigt. Bei dem Bankett anläßlich des Empfanges der Teil
nehmer am Spirituskongreß im Rathauſe zu Wien brachte
der Miniſterpräſident Dr. von Koerber einen Trinkſpruch aus,
worin er die Mitglieder der auswärtigen Regierungen begrüßte und
ihren Staaten den tiefgefühlſten Dank für die Beteiligung an der
Ausſtellung ausſprach. „Das perſönliche Erſcheinen der Mitglieder
der befreundeten Regierungen, ſagte der Miniſterpräſident, ſo
wie das lebhafte Jntereſſe der auswärtigen Staaten ſind
uns eine Genugtuung. Denn ſie beweiſen, daß man unſere
Produktion auch außerhalb unſerer Grenzen für gleichberechtigt mit der
eigenen hält“. Der Miniſterpräſident dankte auch den zahlreichen Aus
ſtellern aus anderen Ländern, indem er ſagte: „Das Wort „fremden“
will ich nicht gebrauchen, weil es der Empfindung der Zuſammen
gehörigkeit widerſpricht, die uns in dieſem Augenblicke vereinigt. Denn
die Ausſteller aus den anderen Ländern geben uns, indem ſie die Ge
heimniſſe ihres Schaffens erſchließen, zugleich einen Beweis ihres Ver
trauens, wie wir ihn nachhaltiger nicht wünſchen können.“ Der
Miniſterpräſident beſprach ſodann die Entwickelung der Technik der
SpiritusJnduſtrie ſowie die Verwendung des Alkohols und betonte
u. a., daß auch die Ergebniſſe der Wiſſenſchaft die Pflicht auferlegten,
den Alkohol aus der Liſte der Nahrungsmittel zu ſtreichen und andere
Wege zu ſuchen, um den Lebensbedarf der Armen zu decken, und zwar
in anderer ebenſo billiger Weiſe es gereiche der Jnduſtrie zu hohem
Ruhme, daß ſie den Mut nicht ſinken ließ, ſondern neue Bahnen
einſchlug und insbeſondere den Kontakt mit den anderen
Jnduſtrieen anſtrebte. So werde der Bedarf an Alkohol
höher und nicht geringer. Die Wiſſenſchaft, welche Wunden
eſchlagen habe heile ſie wieder, indem ſie auf den techniſchenVerbrauch von Alkohol zu Fabrikationszwecken verweiſe. „Zählen Sie

auch, ſagte der Miniſterpräſident, auf die Unterſtützung der Regierung.
Wir ſind verpflichtet, unſere ſoziale Aufgabe zu erfüllen und tun dies

ern. Sie werden uns aber ſtets bereit finden, Jhre berechtigten AnPrüche zu erfüllen, wenn Sie nur uns behilflich ſind, auch den An

forderungen zu entſprechen, welche nicht mit minderem Rechte
und ebenfalls im Namen der ſozialen Miſſion des Staates
an uns geſtellt werden ich meine die Wünſche der Land-
wirtſchaft, aus welcher die Spiritus Induſtrie herausgewachſen iſt.
Sie, meine Herren, ſind berufen, die Anſchauung zu vermitteln,
daß es in einem blühenden Reich keinen Wider
ſpruch zwiſchen den Jntereſſen der Jnduſtrie
und der Landwirtſchaft geben kann. Ueber der
Solidarität der einzelnen Arbeitsgebiete ſteht die Solidarität aller,

und dieſelbe findek ihren edelſten Ausdruck in der gemeinſamen
Liebe zum Vaterlande. Die auf unſerer Ausſtellung ſo glänzend
vertretene SpiritusJnduſtrie, die geſamte Jnduſtrie und ihre treue
Schweſter, die Landwirtſchaft, mögen frohe Zeiten ſehen.“ Der
Miniſterpräſident erhob ſein Glas auf das Wohl aller ehrlichen
Arbeit und der Gäſte der Ausſtellung. Der Trinkſpruch, deſſen An
fangs und Schlußwort der Miniſterpräſident franzöſiſch ſprach,
wurde mit großer Begeiſterung aufgenommen. Dem Bankett wohnten
die Miniſter ſowie die Botſchafter Deutſchlands, Frankreichs und
Rußlands bei. Nach der Rede des Miniſterpräſidenten von Körber
ſprach der Vertreter der deutſchen Regierung, Miniſterialdirektor
Dr. Richter, und hierauf der franzöſiſche Senator Viger,

Jnternationale Baumwollſpinnerkonferenz. Vom 25. bis
28. Mai findet in Zürich die internationale BaumwollJnduſtriellen
Konferenz ſtatt, um namentlich Stellung gegen die amerikaniſchen
Monopolbeſtrebungen zu nehmen.

Perſonalnachrichten.

Vakanzenliſte höherer Kommunalſtellen,
Aſchaffenburg, Bürgermeiſter. Bewerbungen bis 5. Mai.)]

Brilon. 1. Okt. Bürgermeiſter. 3000 Mk. und 600 Mk.
Wohnungsgeld oder freie Wohnung. Bewerbungen an den Stadt
verord.-Vorſt. Wigge.) Gneſen. Erſter Bürgermeifter.
6500--7500 Mk. und 1000 Mk. Wohnungsgeld. (An den Magi-
ſtrat.) Lieberoſe, N.-L. Bürgermeiſter. 1600 Mk. und
150 Mk für Bureaubedürfniſſe. (Stadtv. Vorſt. Kaufmann May
Hille.) Trier. 1. Auguſt Bürgermeiſter. (10 000 Mk. bis
15 000 Mk. (Geh. Regierungs-Rat de Nys.) Velten bei
Berlin. 1. Okt. Gemeindevorſteher. 3000--4000 Mk. und 600
Mark Wohnungsgeld. (Schöffen Hermann Zirner.)) Weil-
he im. Rechtskundiger Bürgermeiſter. 3900 Mk. und 420 Mk.
Wohnungsgeldzuſchuß. (Stadtmagiſtrat.) Gelſenkirchen.
Kriminalpolizeikommiſſar. 2400--4200 Mk., 300 Mk. Kleider
geld und 300 Mk. Dienſtaufwandentſchädigung. Bürgermeiſter
Machens.) Hattingen. Polizeiſekretär. 1600--2100 Mk.
und 400 reſp. 200 Mk. Wohnungsgeld. Bürgermeiſter Eigen.))

Wreſchen. Tierarzt als Schlachthofinſpektor. 2400 Mk.
freie Wohnung und Feuerung. (Magiſtrat.) Aachen. 1. Juli
Direktor des ſtädtiſchen Suermondt-Muſeums. 4000--6400 Mk.
Oberbürgermeiſter Veltmann.) Duisburg. Okt.

Direktor für die Realſchule i. E. Gehalt gleicht dem der Direktoren
an Königl. Vollanſtalten. Oberbürgermeiſter Lehr.)
Gommern. Kaſſenkontrolleur. 1200--2100 Mk. und 160 Mk.
Wohnungsgeld. Kaution 1000 Mk. (Magiſtrat.) Kamen z.
Juriſt mit Erfahrung im ſächſ. Verwaltungsdienft als Rats-
aſſeſſor. 3200 Mk. Stadtrat. Kattowitz. Alsbald oder
zum 1. Juli Mittelſchullehrer an den paritätiſchen Mittelſchulen,
1650 Mk. und 450 Mk. Mietsentſchädigung. (Magiſtrat.)
M. Gladbach. Stadtförſter. 1650--2850 Mk. ((Ober-
bürgermeiſter Piecq.) Neuß. Betriebsleiter für die ſtädtiſche
Hafen und Ringbahn. Bewerbungen unter Angabe der Gehalts
anſprüche an den Bürgermeiſter Gielen.) Saarlouis.
1. Okt. Oberlehrer am Gymnaſium. Wie an ſtaatlichen Anſtalten
(Gymnaſial-Direktor Dr. Kramm.) Tönning. I. Juli
Werkmeiſter an der Gasanſtalt, Anfangsgehalt 1800 Mk. Bürger
meiſter Ehrich.),

Letzte Telegramme.
Rom, 24. April. Heute abend wurde zu Ehren Loubets

ein Fackelzug veranſtaltekt, an dem ſich die Vereine der Stadt
und Vertreter von Vereinen aus der Provinz beteiligten. Als
der Zug vor dem Quirinal ankam, erſchienen der König und die
Königin mit dem Präſidenten und den Prinzen auf dem
Balkon. Die hohen von der Volksmengelebhaft begrüßt. Die Muſik ſpielte die Marſeillaiſe und die
italieniſche Hymne.

GroßWardein, 25. April. (Meld. des Ung. Korr.Bur.)
Jn dem Marktflecken Elesd verhinderten Sozialiſten die Mit
lieder der Unabhängigkeits Partei, eine Verſammlung abzu
alten. Während die Gendarmerie die Ordnung herſtellte,

erſchoß ein Sozialiſt den Gendarmerie Wachtmeiſter. Die
Gendarmerie gab hierauf eine Salve ab, wobei 23 Perſonen
getötet und gegen 40 ſchwer verwundet wurden. Von Groß-
Wardein wurde Militär requiriert.

Debreczin, 25. April. Ausſtändige Arbeiter veranlaßten
auf dem hieſigen Marktplatze Raufereien. Das Militär trieb
die Menge auseinander. 40 Perſonen wurden verhaftet.

Söul, 283. April. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Die japaniſchen Linien erſtrecken ſich 30 Meilen längs des
Jalu von Jongampho bis zehn Meilen oberhalb Widſchus.
Die Ruſſen haben ihre ſtärkſte Stellung bei Antung, der Tiger
hügel iſt der e derſelben. Mehrere Jnſeln, eine ober
halb und zwei unterhalb Widſchus, erleichtern einen Angriff,
da ſie der Artillerie einen Stützpunkt bei der Deckung einer
Ueberſchreitung des Fluſſes bieten. Die Japaner landen
Truppen und errichten in Huangtſchuan unterhalb Jongamphos
Bauten. Das Landvolk am r des Jalu verkauft Vieh
und Mundvorräte an die Ruſſen. ehrere koreaniſche 4
die verdächtig ſind, den Ruſſen als Spione gedient zu haben,
ſind verhaftet worden.

Port Arthur, 24. April. Ein von Berichterſtattern der
„Daily News“ ausgerüſtetes und gechartertes Schiff wurde
vor Port Arthur angehalten und ſofort ins offene Meer zurück
geſchickt. Jm Feſtungsbereich iſt alles ruhig.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewart
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 26. April Veränderlich, windig, ziemlich küähl,
Neigung zu Gewittern.
6 Mittwoch, 27. April Abwechſelnd, feucht, kühler, ſtrichweiſe

ewitter.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.
Fall Wucht

Saale.
Halle 24. April 1,90 25. April 1,88 0,02Trotha 1,90 1,90 2Alsleben 22. April 1,88 23. April 1,80 0,08
Bernburg 8 1,46 1,40 (0,06Calbe, Obp. 3 1,64 1,62 0,02do. Untp. m 1,20 1,12 0,08

Moldau.
Budweis 21. April 0,48 April 0,36 0,12
Prag 0,90 0,76 0,14Havel.
Brandenburg 22. April 23. AprilOberpegel 2,20 2,20Unterpegel e 1,67 1,64 0,03Rathenow

Oberpegel a 1,46 e 1,45 0,01Unterpegel 1,24 1,241Havelberg 2,65 2,69 l 0.04



Unſtruk.
Straußfurt 122. April 1,75 23. April 1,65 0,t0

Elde.
Pardubid 21. April 1,52 22. April 1,22 0,30

Brandeis 1, a 1,65 0,07ine äpeil e 23. Srn T ot 22. 0,8623Außig a e 8 137 0,09Dresden e 0,01 n 6,69 0, tTorgau n 2,64 zu 2,38 0,16Wittenberg 8 3,22 3,04 0,18Roßlau 2 2,78 2,66 0,12Aken 3,02 I 2,94 0,08Barby 2,90 a 2,84 0,06Magdeburg 2,38 2,38Tangermünde v 3,34 r 3,39 0,05Wittenberge 2,78 2,861 0,08Lenzen 2,79 2,85 60,06Dömitz 2,22 2,251 0,03Darchau 9 1,95 1,95 rLauenburg e 2,23 e 2,18 0,051
Börſen- und Handelsteil.

Tages-Marktberichte,
Berlin, 23. April. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am ühmarkt: Weizen märk.
174,00 175,00 A. ab Bahn, Juli 170,75 C. w märk.
129,50 130,50 ab Bahn, Mai 136,75--136,50 Juli 138,75
bis 138,50 Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 117,00 126,00
ſchwere 127,00 142,00 .4 ab Bahn und frei Wagen, ruſſ. und
Donaugerſte 108,00-117,00 frei Wagen. Hafer, märk., mecklen
burg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 134,00 150,00 mittel
126,00--133,00 gering 121,00 125,00 ab Bahn und frei
Wagen. Mais, amerik. mixed 114,50--115,50 Laplata 111,00 bis
116,00 frei Wagen. Erbfen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
132,00 138,00 feine 139,00--160,00 ab Bahn und frei
Wagen. Weizenmehl 00 21,50--23,50 m 0 und 116,40 17,70 Weizenkleie 9,10--9,80 oggenkleie 9,50 bis
10,00 A. ab M. Mittagsbörſe: Weizen märk. 174,00 174,50 A.
Mai 170,00--170,50 Juli 171,25--170,50 September 168,75
bis 169,00 Roggen märk. 129,50 130,50 ab Bahn, Mai
136,50 136,25 137,25 Juli 138,50 139,00 September
138,50--138,75 A. Hafer, märk., mecklenburg., vomm., vreuß., poſ.
und ſchleſ. fein 134,00--149,00 mittel 125,00 133,00 gering
121,00 124,00 Mai 124,25--123,75 September 130,00 M.
Mais amerik. mixed 114,50--115,00 runder 111,00--116,00
Mai 110,25--109,75 110,00 Juli 109,00 108,75 109,00
Weizenmehl 00 21,50--23,50 A. Roggenmehl 0 und 1 16,40 bis17,70 A. Rüböl April 43,90 Gr Mai 43,90--43,70
Oktober 45,10--44,90 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen
Mai 170,25 Juli 170,25 September 169,00 Roggen
Mai 137,25 Juli 138,75 Ac, September 138,75 Hafer
Mai 123,75 Juli 128,50 Ac., September 130,00 A. Mais
Mai 110,00 Juli 109,00 Mehl Mai 16,85 Juli 17,15
September 17,25 Rüböl loko 44,10 April 43,90 Mai
43,70 Oktober 44,90 C.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.,
Notierungsſtelle.

23. April 1904.a Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
eizen Roggen Gerſte Hafer

Königsberg i. Pr. 165--180 131- 137 106-128x 120 123
Allenſtein 175--185 134--140 127--140 135--150
Danzig 182 186 131 127--132 122--127Thorn 185 190 126 133 128-135Uckermark 164-174 124130 128--145 120 135
Mittelmark, Priegnitz 162 172 122-128 123 140 122 140
Neumark 165 172 124--128 130 147 120 130Lauſitz 122--428 125--140 122 132Stettin Ka 170--172 127-130 132 140 129--128
Stettin (Platz) 170--172 127--130 o 2Poſen 171--181 120--126 118--129 114--130
Bromberg 178 126 aSchneidemühl 170--178 120--124 131--132 130 132
Filehne 7 120 -122x s 129 130Breslau 171--181 119--129 119--135 113--123
Liegnitz 170--182 123-- 126 130--135 114 129Rede 176--182 123 127 110--126 110--114
Strehlen 159 178 123--126 123 132 116--118
Magdeburg S 134 2 2Altmark 148--158 125 126 123 130Merſeburg, öſtl. d. Mulde 159 165 124-127x 132 140 120--126
Merſeburg, weſtl. d. Mulde 160--176 125--136 120 168 125--140

Kiel 160 134 132x 137xMayen 173 140 140 130Hannover Süd 161 166 132--142 138--170 122 144
do. Weſt o 140 v 122 126Münſterland 165--170 140--144 a 130

Weſtf. Jnduſtriebezirke 168 175 135 -1371 119--127 138
Sauerland 160--165 137 -1425 124 142x
Paderbornerland c 141 143 7 143ulda 167--170 137--140 145-- 150 125-- 130
aſſel 168 G 2 127 135b. ma rivater ittelung:Stadt z I. 712 g. r p. 450 g. p.Berlin 175 E 132 P S 4 12 b

Königsberg i. Pr. 179 131 124Breslau 182 129 135 123Poſen 181 125 129 118nover 165 135 2 144euß 172 136 224Mannheim 180 142 2 134Hamburg 172 135 Se) Weltmarktpreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

anterſchiede,
am 23. April, am 22. April.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 105 Cts. A203,75.203,75
Chicago Mai 888/, Cts. 190,25 192,00

Jn Liverpool frei MaiG6ſh. 4 d. „181,75 182,25
Von Odeſſa nach loko 87 Kop. „167,25 167,25

Riga loko 98 Kop. 177,25 177,25
April 22,55 fcs. 182,75 181,75

Von Newyork nach Berlin Roggen loko 77 Cts. 169,50 169,25

DPDdeja lboto 67 Kop. 140700 140,00
Riga „loko 77 Kop. „149,25 149,25Newyork nach Berlin Mais Mai 54 Cts. 112,25 112,75

Magdeburger Handelsbericht vom 23. April. (Nichtanwitlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 22,00--22,25
für 100 kg.

Magdeburg, 23. April. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,90 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen,

WochenMarktberichte.
Wochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt von der Firma

Friedmann u. Weinſtock in Halle a. S.) Auf dem Kalikuxenmarkte
konnte ſich die feſte Haltung der Vorwoche weiter behaupten. Der
friſchere Zug, der ſich zum erſten Mal wieder ſeit dem Stillſtand
der Syndikatsverhandlungen bemerkbar machte, ſcheint darauf hin
zudeuten, daß man die Möglichkeit des Nichtzuſtandekommens des
neuen Vertrages als in dem jetzigen Kursſtande zum Ausdruck

gebracht anſieht. Warnende Stimmen, die hier und da lauk werden,
vermögen vorläufig die Unternehmungsluſt des Publikums nicht
u hemmen und gehen ziemlich ſpurlos am Markte vorüber. Fürſeine und mittlere Werte zeigte ſich beſonderes Intereſſe. Die

nunmehr mit einem Kapital von 456 Millionen Mark erfolgte
Gründung der Deutſchen Kaliwerke A.G. in Nordhaufen, an
welche die Felder und die Mutungsrechte der Kalibohrgefellſchaft
Sachſenhall vorbehaltlich der am 30. dſs. in Halle a. S. ſtatt
findenden Generalverſammlung übergehen, zeitigte ein lebhaftes
Geſchäft in den Anteilen der genannten Geſellſchaft, welche ihren
Kurs von ca. 650 zu behaupten wußte. Von anderen Werten
notierten höher: Alexandershall, Beienrode, Carlsfund, Hohen-
zollern; gefragt zu höheren Preifen waren: Burbach, Juſtus I,
Wintershall, Glückauf, Sondershaufen, Hedwigsburg, Herzegowina,
Neuſtaßfurth und Ronnenberg. Heldrungen erreichten den Kurs
von 3000 A und Johannashall wurden zu ebenfalls erhöhten
Kurſen lebhaft gehandelt. Auf dem Kohlenkuxenmarkt hielt ſich
der Handel bei feſter Tendenz in engen Grenzen, lebhaftes Ge
ſchäft entwickelte ſich in Boruſſia und Siebenplaneten, welche weiter
anzogen. Zu höheren Kurfen gefragt waren u. a. Dahlhaufer
Tiefbau und Mont Zenis. Mangels jeglicher Anregung lag auch
am Ende der Berichtswoche der Markt völlig ruhig. s

Berlin, 22. April. Wollbericht. (Vochenbericht.)
Von einem lebhafteren Geſchäftsgang ift auch aus der letzten Woche
nicht zu berichten, da die Abgänge von den Lägern nur einige
hundert Zentner umfaßten, die nach den heimiſchen Fabrikdiſtrikten
begeben wurden. Dieſe am Wochenſchluß ca. 600 Ztr. betragenden
Quantitäten beſtanden zu aus mittleren bis beſſeren Tuch und
Stoffwollen und zu aus Schmutzwollen, für die ungefähr I
Preife, allerdings mit einer geringen Neigung nach abwärts, maß-
gebend blieben. Bezahlt wurde bei ruhiger aber ziemlich feſter
Stimmung für Schmutzwollen 60--70 für Rückenwäſchen in
den verſchiedenen Qualitäten von 120 bis gegen 165 A pr. Ztr.,
in einzelnen Fällen für ſpeziell nur feine Wollen etwas darüber.
Die Nähe der Verſteigerungen deutſcher Schmutzwollen am 4. und
5. Mai cr. iſt wohl mit eine Veranlaffung der Geſchäftsſtille in der
beendeten Woche geweſen. Unſere Läger ſind zurzeit recht ſchwach
verſorgt und die Eingänge aus den verſchiedenen Bezugsgegenden
laſſen an Umfang der Quantitäten zu wünſchen übrig. Das
Kontraktgeſchäft blieb bisher ohne Bedeutung, da die Forderungen
der Produzenten mit den Geboten der Reflektanten nicht zu ver
einen find. Die Meldungen von den ſonſtigen verſchiedenen Stapel-
plätzen über Käufe und Nachfrage lauten mit wenigen Ausnahmen
meiſt ſtill. Der Verkehr iſt eng begrenzt, doch zeigen die bisherigen
Preife faſt durchweg Beſtändigkeit. Königsberg i. Pr. erzielte für
ſeine Schmutzwollen, wie ſeit Wochen, von 50 bis 60 A für 106
Pfund. Breslau hat ruhigen Geſchäftsgang im Wollhandel, obgleich
die verſchiedenen Stadtläger gute- Auswahl bieten die bisherige
Tendenz wird als feſt bezeichnet. Jm Poſener Wollhandel ging es
ſtill zu, nur geringe Poſten in Rückenwäſchen und etwas feine
Schmutzwollen gelangten bei kleinen Preiskonzefſionen zum Ver
kauf. Jm ſtändigen Wollhandel in der Provinz wird feſt auf
angemeſſene Preiſe gehalten und auch gezahlt, da die Vorräte
klein find. Der Handel in überſeeiſchen Wollen vollzog ſich in
mehr ruhiger Weiſe, bei Bevorzugung von Kapwollen, Buenos
Aires und Auſtralwollen hatten ſchwache Nachfrage. Die Tendenz
lage konnten ſich wie in den Vorwochen behaupten. („B.

Ztg.“
Düſſeldorf, 21. April. A. Kohlen und Koks. I. Gas

und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
11,00--13,00 b. Generatorkohle 10,50--11,80 e. Gasflamm
förderkohle 9,75--10,75 II. Fettkohlen: a. Förderkohle
9,00-—9,80 b. beſte melierte Kohle 10,50 11,50 c. Koks
kohle 9,50 10,00 III. Magere Kohlen: a. Förderkohle
7,75--9,00 b. melierte Kohle 9,50--10,50 e. Nußkohle
Korn II. (Anthracit) 19,50--24,00 IV. Koks a. Gießerei
koks 16,00 17,00 b. Hochofenkoks 15,00 c. Nußkoks, gebrochen
17,00 18,00 V. Briketts: A. B. Erze:1) Rohſpat, je nach Qualität 10,70 2) Spateiſenſtein,
geröſteter, je nach Qualität 15,00 3) Somorroſtro f. o. b.
Rotterdam 4) naſſauiſcher Roteiſenſtein mit etwa
50 Eifen AC, 5) Rafenerze, franke A. O. Roh-
eiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10--12 Mangan 67,00 AC,
2) weißſtrahl. Qual.-Puddelroheiſen a. rheiniſch-weſtfälifche Marken
56 b. Siegerländer Marken 56 3) Stahleiſen 58
4) engliſches Beſſemereiſen cif. Rotterdam 5) ſpaniſches
Beſſemereiſen, Marke „Mudela“, eif. Rotterdam AC, 6) deutſches
Beſſemereiſen 68,00 7) Thomaseiſen fr. Verbrauchs
ſtelle 57,40——58,10 8) Puddeleiſen (luxemb. Qual.) ab Luxemburg
45,60 46,10 9) engl. Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort10) luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52

11) deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,50 12) do. Nr. II
13) do. Nr. III. 65,50 14) deutſches Hämatit 68,50 15) ſpan.
Hämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort A. D. St abeiſen:
Gewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) Schweißeiſen
123,00 E. Bleche: 1) Gewöhnliche Bleche aus Flußeiſen
125--130 2) do. aus Schweißeiſen 3) Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 150,00 4) do. aus Schweißeiſen 5) Fein-
bleche A. P. Draht: 1) Eiſenwalzdraht
2) Stahlwalzdraht 122,50 Der Kohlenmarkt iſt ruhig. Der
Eiſenmarkt unverändert feſt. Nächſte Börſe am Donnerstag, 5. Mai.

Viehmärkte.
Berlin, 23. April. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

(Autlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4402 Rinder,
1336 Kälber, 9586 Schafe, 10 282 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 66--70 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 61 65 e. mäßig genährte jungeund gut genährte ältere 58-—60 d. gering genährte jeden Alters 55-—57.

Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 64—67 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 59——63 e. gering genährte
54—-58. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 60-62 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 55——58
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 50--54 e. gering genährte
Färſen und Kühe 46--48. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 76——80 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 68--72 a. geringe Saugkälber 54——60 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 48--57. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 63--65 b. ältere Maſthammel 56——62;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 50—-54; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
47 b. fleiſchige 45--46 e. gering entwickelte 42—-44 d. Sauen
39 41. Verlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich lang
ſam ab und hinterläßt etwas Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete
ſich glatt. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang langſam, es wird
auch nicht ganz ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig, es wird
nicht ganz geräumt; ſchwere fette Ware fand ſchwer Abſatz.

waren- und Produktenberichte,
Getreide

Hamburg, 23. April. Weizen ſull, zolſtemiſcher und miecklen
burgiſcher 168-172. Hard Winter Nr. 2 April-Abladung 140. Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 April Abladung 101--166,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 134 138. Mais feſt, Amerik.
mixed April-Abladung 93,00. Haſer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 23. April. Weizen ſtetig, per April 7,78 Gd., 7,80 Br.,
per Mai 7,80 Gd., 7,81 Br., per Oktober 7,83 Gd., 7,84 Br. Roggen
per April 6,24 Gd., 6,25 Br., per Oktober 6,51 Gd., 6,52 Br. Hafer
per April 5,16 Gd., 5,18 Br., per Oktober 5,46 Gd., 5,47 Br. Mais
per Mai 5,05, Gd., 5,06 Br., do. per Juli 5,17 Gd., 5,18 Br.

Paris, 23. Aprit. (Anfang.) Wei
per Mai 21,15, per Mai-Auguſt 21,05, per September- Dezember 20,60.
behRoggen auptet, per April 15,25, per September- Dezember 14,70.2 Sei 23. April. (Schluß.) Weizen ruhig, per April 22,50, per

Mai 21,05, per MaiAuguf 21,05, per September- Dezember 20,65.
Roggen ruhig, per April 15,15 per September Dezember 14.65.

Antwerpen, 23. April. Weizen behauptet, Roggen ruhig, Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

London, 23. April. An der Küſte Weizenladungen angeboten
Raps.

Hamburg, 23. April. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und
ni2derelber 190--200 Mk.

Peſt, 23. April. Raps per Auguſt 10,95 Gd., 11,05 Br.

Hamburg, 23. April. (Aufangsbericht). Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord i
burg per April 17,15, per Mai 17,30, per n 17,70, per Oktober

matt, per April 22,45,

17,95, per Dezember 18,00, per März 18,30. hig.
Hamburg, 23. (Schlußbericht.) er1. Produkt 882 t neue Uſance, frei an Bord

tetig.
London, o Proz. JavaZucker loko ſeſt, 9 ſh.

6 d. Verkäufer. Rüben Rohzucker loko feſt, 8 ſh. 5 d. Wert.

burg, 23. April, nachm. KaffeeTerminNotierungen. Nur
für Good average Santos. Mai 35 G., September 36 G., Dez.
362 G., März 37 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 23. Java Kaffee good ordinary 28x.
Havre, 23. April. Kaffee. Good average Santos per Mai 42,25,

September 43,50, 44,25, März 45,00. Tendenz Behauptet.
RNewyork, 22. April. Kaffee ſchloß ſtetig, 5 Punkte niedriger bis

unverändet. Zufuhren in Rio 6000 Sack, in Santos 6000 Sack.
enmt.

645 a ambnez 23. April. Petroleum ruhig, Standardwhite loko
r.

Antwerpen, 23. April. Petroleum. Raff. Type weiß loko 20 bez.
Br., do. per April 20 Br., do. per Mai 20 Br., do. per Juni 20
Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 22. April. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Lir.) 62,50—64,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 160
Kilogr. (106 107 Ltr.) 69,50 71,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 23. April. Spiritus ruhig, April 25,50 Br., 25,00
G., April-Mai 25,50 Br., 25,00 G., MaiJuni 25,50 Br., 25,00 Gd.

Paris, 23. April. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, April 38,50,
Mai 39.00, Mai- Auguſt 39,00, tember Dezember 35,00.

Paris, 23. April. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, April 39,25,
Mai 39,50, Mai- Auguſt 39,25, September Dezember 35,00.

M 23. v ferrger gelbe zum Kochen 17,00 bis
21,00 Vek., Speiſebohnen (weiße) 18,00-37,00 H. Linſen 23,00 bis

36,00 Mk., alles für 100 kg.
HOelſaaten. Oele, Feitwaren.

Köln, 23. April. Rübsl loco 49,50, Mai 48,00.
23. April. Rüböl ruhig, loco 47,00.

Amſterdam, 23. April. Leinöl flau, loco Mai 16
Juni Auguſt Sept. Dez. Jan.Mai

Hamburg, 22. April. Sch Amerik. Steam 34 Mk., do,
raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 389 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 34 Mk., do. do. Choice Grocery 37. Mk., div.
Marken 34 348 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

m 23. April. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, April 45,00,
Mai 45,25, Mai Auguſt 42,75, Sept. Dez. 47,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Herlin, 23. April. Kartoffelſtärke 22,50 Mk., Kartoffelmehl

22,50 Mk., feuchte Stärke 12,50 Mk.
Hamburg, 22. April. Kart ke 20 21 Mk., Lieferung

MaiJuni 20 Mk., Kartoffelmehl, prompt 21 Mk.,
Lieferung MaiJuni 217 21 Mk., Superior-Stärke 21 21 Mk.,
SuperiorMehl 21 22 Mk. per 100 Kilogramm.i z Ragdeburn 23. April. Eßkartoffeln, 6,00—8,00 M. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 23. April. Rindfleiſch im Großhandel 1,090 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40—1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,00-—3,60 Mk.

Hamburg, 22. April. e heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 120--140 h
kleine 80—-110 Pfg., Seezungen, 115--125 Pfg., kleine 80 bis
110 Pfg., däniſche Pfg., e, große 80--100 Pfg., kleine
50--70 Pfg., m Pfg., Schollen, große 45——65 Pfg.
mittel 35——55 Pfg., e 20-30 Pfg., lebende Karpfen Pfg.
Schellfiſche, große 25—-40 Pfg., mittel 20—30 Pfg., kleine 10--13
Pfg., Cabliau, große kleine 10--15 Pfg., Seehechte 30--40
Pfg., Lengfiſch 8--10 Pfg., Blaufiſch 10--13 W Knurrhähne 12 bis
18 Pfg., Dorſch 20--25 Pfg., Rochen 6--8 Pfg., Elblachs 270-280 Pfg.,
Lachs, 250-—-260 Pfg., Silberlachs 120 160 Pfg., Lachsforellen
100--200 Pfg., Zander 55-—60 Pfg., Flußhechte 50-—55 Pfg., Schnepel
15--25 Pfg., Barſe 15-—-25 Pfg., Brachfen 20—35 Pfg., Hummern,
lebende 310—320 Pfg.

Dee deburg Stroh. Heu.

23. A il. Ri 4 Mſiroh 250 8,20 pri ichtſtroh 3,60—4,30 Mk., Krumm
k., Heu 6,00--7,00 Mk. für 100 kg.

Vanmwolle und Wolle.
t e 23. April. Baumwolle. Sehr ruhig. Upland middling
oco 4 g.v 23. April. Wolle. LaPlataZug Type B. Mai

5,20 bezahlt, Januar 5,10 Käufer. Behauptet.h Sabre, 22. April. 3x Uhr. Wolle. April 160,00
September 164,00. Tendenz Ruhig

z ol, 23. April. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um
ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Ballen
Tendenz Willig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.
Per April 7,59, Per Aug. Sept. 7,22,
„AprilMai 7,54, Sept.Okt. 6,56,MaiJuni 7,52, Okt.-Nov. 6,28,JuniJuli 7,49, v Nov.Dez. 6,21,„zJuli- Auguſt 7,45, Dez.-Jan. 6,19.

Metalle.
Amfterdam, 23. April. Bancazinn behauptet, loco 77.
London, 23. April. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 58 Lſtrl.

per 3 Monate 57 Lſiri., Blei ſpan. 12i/, Lſtrl engi. 12 Lſtrl.
Zinn 127 Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.

Glasgow, 23. April. (Schlußbericht.) Roheifen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 44 ah. 1x d.

Düngemittel.
Hamburg, 22. April. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,85.

Rio de Janeiro, 22. April. Wechſel auf London 12

Zerantwortlich: Für Politkk und Fenilletor: Dr. Walther Gebensleven
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Beuthner
für den Börſen- und Handelsteſl: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S,
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönkich, fondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſferen

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktkion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Für die Inſerate gerantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S,
och m
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